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Der Krieg.
Bedeutende Erfolge im Westen.

WTB . Srsßes Hauptquartier , 29 . Februar . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz : Die Verstärkte Artillerietätig¬
keit hielt i« voller Stärke a« .

Oestlich der Maas stürmten wir ei» kleines Panzer-
werk, dicht nordwestlich deS Dorfes Donanmont . Ernent«

feindliche Angriffsversuche in dieser Gegend wurden schon
in der Entwicklung erstickt.

I « der Woevre überschritten unsere Truppe « Dieppe,
Abaueourt , Blamzör , säuberten das ausgedehnte Waldge-
biet nordöstlich von Watronville und Haudiomont « ud

»ahme» in tapferem Anlauf ManheulleS , sowie Champlo ».

Bis gestern Adeud waren au « « verwundete « Ge¬

fangenen gezählt 228 Offiziere , IS 878 Mau « .

Ferner wurden 78 Geschütze , darunter viele schwere
neuester Art , 8S Maschinengewehre und unüber¬

sehbares Material als erbeutet gemeldet.

Bei der Försterei Thiaville (östl. von Badonviller ) wurde
ein vsrspringeuder Teil der französischen Stell ««- ange¬
griffen und genommen . Eine größere Anzahl Gefangener
blieb in unserer Hand.

Oestlicher und Balkaukriegsschauplatz : Die Lage ist
unverändert. Oberste Heeresleitung.

* * *

Deri letzte deutsche Tagesbericht bringt erstmals
genauere Zahlen über die Siegesbeute , danach wurden bis
28 . Februar abends gezählt : 228 Offiziere , 16575u « ver¬
wundete Gefangene , 78 Geschütze , darunter viele schwere
neuester Art , und 86 Maschinengewehre , außerdem wur¬
de unabsehbares Material erbeutet . Wie aus den neue¬

sten Meldungen aus dem deutschen .Hauptquartier ent¬
nommen werden kann , nimmt die Schlacht im Norden!
von Verdun ihren planmäßigen und natürlichen Ver¬

laus : Trommelfeuer , Jmanterieflurm , Befestigung und

Verteidigung des Gewonnenen gegen Gegenangriffe und
Vorbereitung der nächsten Etappe durch Vorzi hung der
Artillerie , Auffüllung der Mannschafts - und Munitions¬

bestände — neue Feuerüberfälle und neue siegreiche Stür¬
me . Wenn auch die Methode des Angriffs und der
Kombination anders sein mag als früher : der . Wechsel
von Kampf und kurzer Rast kann nicht vermieden werden.
Es müssen gewaltige Lasten vorwärts bewegt werden.
Ueberdies ist das Gelände hügelig . Me Straßen mö¬

gen wohl durch die gewaltigen Explosionen geradezu zer¬
setzt sein . Unsere Führer schreiten kühl und vorsichtig
voran : desto sicherer ist uns der Erfolg . Oestlich der
Maas wurde ein dicht bei dem Dorfe Donanmont ge¬
legenes kleines Panzerwerk mit stürmender Hand ge¬
nommen und es konnten in eben dieser Gegend neue
feindliche Angriffsversuche schon bei Beginn erstickt wer¬
den.

Von sehr großer Bedeutung für die engere Einschlie¬
ßung Verduns ist auch die zweite Meldung des deutschen
Tagesberichts ; danach konnten sich unsere Truppen von
der Woevreebene aus wieder ein gutes Stück an die Fe¬
stung heranarbeiten , sie überschritten die Linie Dieppe,
Abauoourt , das au der Hauptbahn Metz —Verdun liegt,
und Blanzee und konnten das südlich davon gelegene
Wäldgebiet von Watronville und Haudiomont vom
Feinde „ säubern "

, eine Bezeichnung , die wir bis jetzt
nur aus den Hindeuburg ' schen Berichten kennen - Dadurch
ist die hier stark nach Osten ausgebauchte französische
Stellung bis nahe au die Combrehöhe auf der ganzen
Front eingedrückt und zum Teil weit nach Westen ver¬
schoben worden.

? Ein franz . Hilfskreuzer mit einem

Truppentransport gesunken.
WTB . Köl», 1 . März . Die Kölner VolkSzeitung meldet

aus Amsterdam : Wie aus Paris amtlich gemeldet wird, ist
der Hilfskreuzer » Prvornee * , der mit einem Trnppen-

tranSport nach Saloniki »»trrwe - S war , am 26 . Febrnar
im MttteUiiudischen Meer - rsnnke « . Vs « 1800 Mann

wnrdr « KS6 - rrrttet.

Die vierte Kriegsanleihe.
Seit Kriegsbeginn wendet sich die Reichsfinanzverwaltung in

regelmäßigen Zeitabschnitten an das gesamte Volk , an die Groß.
Kapitalisten und kleinen Sparer , an « re Großindustrie und die
Handwerker , an alle Erwerbs - und Berufskreise , um sich im-
mer neue Mittet zur Wegryastmachung des Vatertandes und zur
Fortführung des Krieges bis zum siegreichen Ende zu holen.
Das ist eine Bekundung der augemeinen Wehrhaftigkeit , deren
Inanspruchnahme ebenso selbstverständlich ist wie ihre Befol¬
gung . Darüber berrscht im Deutschen Reich kein Zweifel . Nie-
mand , der mit offenen Blicken die weltgeschichtlichen Ereignisse
an sich vorüberziehen sicht , ist in Unkenntnis über die Bedeutung
des Geldes bei diesen Geschehnissen. Er weiß , daß der Krieg
nicht nur Geld kostet , sondern auch immer teurer wird . Heute
muß Deutschland täglich fast das Doppelte der Summe auf¬
wenden , die es cn den Anfängen des gewaltigen Ringens um
seine Existenz ausgegeben hat . Und daß die Aufbringung dieses
notwendigen Aufwands nicht versage , ist eine der wesentlickcn
Vorbedingungen des Sieges . Die Feinde verkünden den Zu¬
sammenbruch der deutschen Finanzen . Wir aber werden ihnen
beweisen , daß die Stützen ungebrochen sind und daß die Kraft
des Volkes " - - r ist.

Zur Zeichen unbedingter Gewißheit des
militärischen Sieges der Zentralmächte

erscheint die vierte deutsche Kriegsanleihe.
Da ; ist die beste Vorbedingung des Erfolges . Und die Aus¬

stattung der neuen Schuldverschreibungen ist wieder ein Beweis
dafür , daß das deutsche Reich für oas , was es forverc , die
entsprechende Gegenleistung zu bieten gewillt ist. Die vierte
Kriegsanleihe stellt der deutschen Finanztechnik insofern ein glän-
zendes Zeugnis aus , ais sie die erste Abweichung von dem fünf-
prozentigen Kriegszinssuß bringt . Es erschien zweckmäßig , den
Versuch mit der Einführung eines neuen Anlcihctyps zu machen ;,
und so entschloß sich die Reichsfinanzverwaltung , neben der fünf-
prozentigen Reichs -mleihe wieder Reichsschatzanweisungen zur
Wahl zu stellen , diesmal aber viereinhalbprozentige . Damit ist,
was die Verzinsung betrifft , eine neue Art von Schuldverschrei¬
bungen in die Reihe der deutschen Reichs - ustd Staatsanleihen
eingeführt , während die Art selbst bekannt und beliebt ist.
Die beiden ersten Kriegsanleihen hatten gleichfalls Schatzanwcisun-
gen gebracht . Das erste Mai im festen Betrag von 1 Milliarde,
auf die 1340 Millionen gezeichnet wurden ; das zweite Mai , un¬
begrenzt , mit einem Zeichnungsergebnis von 775 Millionen . Bei
der dritten Anleihe wurde das Doppetangebot unterbrochen , um
jetzt wieder ausgenommen zu werden . Die Rcichsschatzanweisung
ist ein allgemein beliebtes Papier , das immer wieder seine Ab¬
nehmer findet . Und der Ausgabekurs von 95 Prozent bietet
bei der Rückzahlung zu 100 Prozrni einen sicheren Kursgewinn
von 5 Prozent . Das ist ein Reiz , der nicht unterschätzt wer¬
den wird . Die reine Verzinsung des 4i/s prozentigen Papiers
beträgt 4,71 Prozent . Dazu ist aber der Berlosungsgewinn zu
rechnen, der zum erstenmal am 1 . Luft 1923 fällig wird . An
diesem Tage beginnt die jährliche Rückzahlung der Schatzanwei-
jungen zum Nennwert , nachdem die Auslosung jeweilig ein hal¬
bes Jahr vorher stattgesundcn hat . Die Stücke , die zum ersten
Rückzahlungstermin an die Reihe kommen , dringen also nach
rund 7 Jahren , einen Kursgewinn von 5 Prozent . Aufs Jahr
berechnet : 0,71 Prozent , um die sich die jährliche Verzinsung
von 4,74 aus 5,45 Prozent erhöht . Bei der Rückzahlung nach
8 Iatzren ( 1 . Juli ^924 ) sind es 5,38 Prozent , nach 9 Iah-
re» <1 . Jul ! 1925) 5,29 , nach 10 Jahren (1 . Juli 1926) 5,24 und
selbst nach 16 Jahren ( 1 . Juli 1932) , im letzten Jahre der Aus-
losung , noch 5,05 Prozent , Die 4pz prozentigen Reichsjchrtzan-
weisungcn gehen also während der ganzen Dauer ihrer Giltig¬
keit mit ihrem Zi -»-— trog nicht unter 5 Prozent . Die letzte Rück¬
zahlung findet am . . Juli 1932 statt . W ' htig ist , daß ein
besonderes En :ve"evkommen für die vorzeitig ausgclosten Stücke
besteht. Die Echatzanweisungen , die vor dem 2 , Januar 1932
ausgelost werden , können in eine vtereinhalbprozentige Schuld-
Verschreibung umgetauscht werden , die unkündbar ist bis zum
Endtermin der Bcrlosungszcit , den 1 . Juli 1932. Statt der
Barzahlung kann ein solcher Umtausch gewählt werden , der den
großen Vorteil bietet , daß der Besitzer des Papiers möglichst
lange im Genuß cii^ r - heutigen Verzinsung bleibt,
während es nicht sicher ist , ob nicht in der Zeit bis zum I .Iuli
1932 der allgemeine Zinsfuß wieder auf 4 Prozent zurückge¬
gangen ist.

Die fünfprozentige Reichsanleihe wird
diesmal zu 98,50 Prozent angeboten.

Die Ermäßigung des Preises um ein Haides Prozent geg »'»-
über dem Ausgabekürs der dritten Anleihe ist geschehen , um den
Zeichnern einen Ausgleich für die um ein halbes Jahr kürzere
Geltungsdauer der neuen Reichsai -Ieihe zu bieten . Während die
dritte Anleihe noch auf 9 Jahre unkündbar war , ist bei der vier¬
ten Ausgabe das Ziel des 1 . Oktober 1924 nur noch 8Vs Jahre
entfernt , So wird den Zeichnern für den verhältnismäßig ge¬
ringen Zeitverlust ein ansehnlicher Vorteil in der Verbilligung'
des Erwerbspreises geboten . Drbei sei wieder darauf hinge-
wieien , dag der Termin des 1 . Oktober 1924 nur die Unkünd-
barkcit der Schuldverschreibungen durch das Reich festsetzt . Das
Reich mutz also bis dahin die fünf Prozent Zinsen zahlen und
muß , wenn es sie von dem genannten Tage an nicht weiter¬
gewähren will , die Anleihe — und zwar zum Nennwert —
zurUckzahIen. Natürlich bleibt es ibm aber unbenommen , sie un¬
ter den alten Bedingungen über den 1 . Oktober 1924 hinaus
fortbestehen zu lassen . Auch ist von neuem daraus zu achten , daß
die Unkündbarkeit der Anleihe , die einzig und allein einen Vor¬
teil für den Zeichner darstellt , mit der Verwertbarkeit der
Stücke nichts zu tun hat . Sie können jederzeit , wie jedes an¬
dere Wertpapier , durch Verkauf oder Verpfändung zu Geld ge¬
macht werden . Die neue fünfprozentige Ncichsanleihe bietet,
bei dem Preis von 9^ 50 und dem Tilgungsgewinn von 1,50
Prozent eine Verzinsung von 5,07 plus 0,17 gleich 5,24 Pro¬
zent . Ein solcher Ertrag von einem Anlagepapier ersten Ran¬
ges , dessen Sicherheit durch die Macht und das Vermögen des
Deutschen Reiches garantiert wird , setzt bet dem Käufer keinerlei
Opfer voraus . Nach 19 Kriegsmonaten ist das Reich imstande,
Schuldverschreibungen anzubieten , die ebenso würdige Zeugnisse
seines Kredits wie vorteilhafte Kamtalsanlagen sind , Bon einer
Begrenzung der Anleihebeträge wurde , nach den guten Erfolgen
der drei ersten Anleihen , sowohl für die Reichsanieihe wie für
die Schatzaniveisunqen wiederum abgesehen . Immerhin könnte,
bei sehr großem Ieichnungscrgebnis , die Rcichsverwaltung sich
möglicherweise gevö tgt sehen , den Betrag der Sch ' tzanweisungen
zu begrenzen . Allen denen , die mit ihrer ganzen Zeichnung an

Anle ^ e '' - ' eN -tt werden wollen , sei dntze >' emviotzstn , sich
bei der Zeichnung auf Reichsschatzanweisungen , wie dies auf dem
grünen Zeichnungsschein vorgesehen ist, damit einverstanden zu er¬
klären , daß ihnen eventuell auc Reichsanleihe zugeteilt wird.

Die Bedingungen für den Zeichner find mit
den bekannten Bequemlichkeiten ansgestattet.

Die Dauer der Zeichnungen erstreckt sich wieder über eine»
Zeitraum von beinahe drei Wochen , und die Zahl der Zeichnung »,
stellen ist so groß , daß sie alle Wünsche und Wege umfaßt . Auch
die Post nimmt wieder Anmeldungen an alten Schaltern ent¬
gegen , doch ist darauf zu achten , daß bei der Post Bollzahlung
bis zum 18. April zu leisten ist, und daß nur Reichsanleihe,
nicht auch Schatzanwestungen , bei der Post gezeichnet werden kann.
Die Stückelung der fünfprozentigen Reichsanieihe , und der

> Reichsschatzanweisungen ist wiederum auf die kleinsten Sparer
zugeschnitten , und die Einzahlungen , auch für den kleinsten
Betrag von 100 Mark, , sind so verteilt , daß die sofortige Be¬
reitschaft baren Geldes nicht nötig ist. Vom 31 . März an kön¬
nen die zugeteilten Beträge voll bezahlt werden . Wer das nicht
will , kann seine Einzahlungen an vier Terminen , vom 18. April
bis 20 . Juli leisten . Teilzahlungen werden nur in Beträgen
für Nennwerte , die durch 100 teilbar sind , angenommen . Wer
100 Mark zeichnet, braucht erst am 20 . Juli zu zahlen . Für
die Zeit zwischen dem Zahlungstage und dem Beginn des Zin¬
senlaufes ( 1 . Juli 1916) werden dem Zeichner Stückzinsen ver¬
gütet , und zwar auf die Reichsanieihe 5 , auf die Schatzanwei¬
sungen 4Vs Prozent . Wer Bollzahlung am 31 . März leistet , be¬
kommt die Stückzinsen au ; 90 Tage , bei Zahlungen am 18.
April auf 72 Tage , am 24 . Mai auf 36 Tage , Diese
Zwischenzinscn haben die Bedeutung , daß der in neu¬
er Kriegsanleihe angelegte Betrag von dem Augenblick
an Zinsen trägt , in dem er eingezahlt worden ist.
Sowohl auf die Reichsanieihe als auf die Reichsschatzanweisungen
werden die am I . Mai 1916 fälligen 80 Millionen Mark 4proz.
Echatzanweisungen des Reiches in Zahlung genommen , und zwar
so , daß dem Besitzer 4 Prozent Zinsen vom Verrechnungstaa«
bis zum Fälligkeitstage in Abzug gebracht werden . Er tritt dafür
schon vom Verrecynungstage , statt v . 1 . Mai , an in den Genuß der
5 od. 4»/zproz . Verzinsung . Unter normalen Umständen bekäme er
das Gelü für die 4proz . Schatzanweisungen erst am 1 . Mai , könnte
also mit dem Gelde , das er für sie erhält , erst von diesem
Tage ab Kriegsanleitze bezahlen . Dieser Schwierigkeit wird er
durch den Umtausch enthoben . Auch die im Laufe befindlichen
unverzinslichen Schatzscheine des Reichs werden in Zahlung ge¬
nommen . i

Große Vorteile bietet die Eintragung der gezeichneten Reichs-
anIeihc -Beträge ins Reichsschuldbuch . (Die Echatzanweisungen
können nicht eingetragen werden .) Die Zeichnungen sind um
20 Pfennige für je 100 Mark billiger als die gewöhnlichen Stücke.
Zudem gewinnt der Besitzer eines solchen Guthabens die Be-

» sreiung von jeglicher Sorge um die sichere Verwahrung und Ver-
wattung seines in Kriegsanleihe angelegten Vermögens und um
die Einkassierung der Zinsen . Den Zeichnern von Stücken der
Anleihe und von Schatzanweisungen bietet die Reichsbank den
Vorteil kostenfreier Aufbewahrung und Verwaltung bis zuntz
1 . Oktober 1917 . Bis zum gleichen Termin ist auch die kosten¬
freie Aufbewahrung und Verwaltung der Stücke der früheren
Kriegsanleihen verlängert worden.

Alles in allem genommen bietet die 4 . Kriegsanleihe dem
deutschen Volke wieder so viele Vorteile , daß einem jeden , auch
unter dem Gesichtspunkte seines persönlichen Interesses , zur Zeich¬
nung nur zuaeraten werden kann . Es ist deshalb abermms
ein großer Erfolg mit voller Bestimmtheit zu erwarten.



Die Schlacht an der Maas.
Um unseren Lesern ein anschauliches Bild von dem

gegenwärtigen , alle Herzen bewegenden , ungeheuren Rin¬

gen an der Maas zu geben , haben wir aus den Meldungen
zweier der bedeutendsten Berichterstatter im Westen eine

Auslese zusammengestellt . Ter Berichterstatter der ,„ Berl.

Mvrg . Post " schreibt:
Um die alte Kannst- und Biutstragc der Maas tobt wieder

der Krieg der beiden Völker, die vor tausend Jahren begannen»
um den ersten Platz im neuen Europa zu ringen . Anderthalb
Jahre lagen ihre Heere sich zu beiden Seiten des Flusses gegen¬
über. Nun flammte das Feuer auf . Mit einem Schlage schlug
di« rote Flamme hoch empor . Es ist eine Schlacht , deren For¬
men ohne Vorgang und Beispiel in der Kriegsgeschichte sind.
Nicht nur anders als die Zusammenstöße feindlicher Heeres-
Massen in Feldzügen früherer Zeit . Sondern anders auch als
die großen Kampfhandlungen des gegenwärtigen Krieges. Ein
blendender Vormarsch , der in stürmischem Tempo sich abspielt,
ist hier unmöglich. Schritt für Schritt nur kann der Angrei¬
fer wetterüringcn , Stellung aus Stellung , Stützpunkt auf Stütz¬
punkt fassend und nehmend . Ein Irrgarten von Befestigungen
ist dies ganze Revier nördlich der Fcpung Verdun , das in den
Händen des Feindes war . Vom glanzvollen Schauspiel des
Ueberrennens , des schnellen Nicocriversens kann hier keine Rede
sein . Immer von neuem gilt es , Nester auszuheben , Knoten
zu sprengen , Wälder zu durch^ oßen , verteidigte Ortschaften zu
gewinnen , vorzüglich angelegte Fronistrecken sturmreif zu ma¬
chen und dann mit dem Bajonett zu erobern . Daß die Unseren
unter diesen beispiellosen Schmierigkeiten in fünf Tagen ihren
Botstotz in ansehnlicher Breite um 8 Kilometer vorwärts tragen
tonnten , ist eine der erstaunlichsten und denkwürdigsten Waffen¬
taten , deren eine Armee sich rühmen darf. Welch eine Summe
kriegerischer Fähigkeiten, welch ein Zusammenwirken von be¬
dachter Vorbereitung, Umsicht der Planung , Klarheit und Klug¬
heit der ineinander greifenden Befehle, militärischer Zucht und
persönlicher Tapferkeit dazu gehörte , ist unübersehbar.

Nach einer Geläiideschilderiing , wie wir sie unseren
Lesern schon gegeben haben , geht der Berichterstatter
zur eigentlichen Schlachtschilderung über.

Dumpf rumorr es , hallt es , klatscht es, pfeift es in den
Lüften . Wir sind jetzt zwischen feuernden Batterien . Aber
Kaum ein feindliches Geschoß saust herüber . Es mutz wahr sein,
was die Kanoniere jagen : datz die französischen Batterien in den
letzten Tagen mit ungeheurem Erfolge niedergckämpft wurden, datz
die Artillerie des Gegners Orientierung und Ziel zum Teil voll¬
kommen verloren hat . Alles hat sich verändert und verscho¬
ben . „Eingeschossen sein" nützt nichts mehr, und wo der Fran¬
zose aufs neue Halt machen und Posto fassen will, verwirrt ihn
neue Beschießung von unserer Seite her . neuer Angriff, neuer
Sturm Bon den Höhen herab ergeben sich wechselnde Blicke
in das Kampsgelände dieser bedeutsamen Februarwoche. Un¬
begreiflich werden bet solchen Uebersichten die Taten unserer Trup¬
pen . Dort dichtes Waldgeflecht , Dickicht, Gestrüpp — sie dran¬
gen durch. Dort steil ansteigende Höhenrücken , kahl , so daß
» der Ankommende auf Hunderte von Metern zu erkennen ist —
sie stürmten hinauf. Mit der alten Bravour, die der Stellungs¬
krieg nicht einzuschläfern vermochte, mit der alten Unwiderstehlich¬
keit in den Verschmitztheiten und Listen der Grodenkämpfe war
der Franzose dem Deutschen ebenbürdig . In der Kampfart , die
jetzt hier an den Maashöhen einfetzte, kann sich seine Infan¬
terie , trotz ihrer Tapferkeit, die niemand unterschätzen wird,
mit der deutschen nicht messen. Plötzlich vermindert sich der
Schall der Geschütze . Nur aus weiterer Ferne , namentlich von
Westen , vom linken Maasufer her dröhnt und grollt es noch.
Was hat das zu bedeuten ? „Ein paar Stunden später, und
neue frohe Kunde trifft ein : Fort Douaumont ist in deutscher
Hand.

Die „ Köln . Ztg ." läßt sich schreiben:

Unser Angriff gegen die Nvrdfront von Verdun
war äußerst sorgfältig vorbereitet , mit größter Wucht
durchgesührt ui » > überall von Erfolg begleitet . Daß
alle Waffengattungen vollendet Zusammenarbeiten , wird

allgemein anerkannt . Unsere schwere Artillerie hat die¬

selbe überwältigende Wirkung bewiesen , wie vor den

Maassestungen , Antwerpen und Gvrlice . Vor ihrem
Feuer zersprühten die sorgsam in anderthalb Jahren
ausgebanten feindlichen Hindernisse , Verschanzungen und
Batterien in Atome . Vier Schuß, so wird aus
dem Großen Hauptquartier von verschiedenen Bericht-

Aus dunklen Pfade « .
Roman von A. Hotner - Grefe.

(Fortsetzung .) ( Nachdruck verboten . )

Im nächsten Augenblick kniete Axmann auf lhm und
riß, während er mit einer Hand den sich Sträubenden
festhielt, mit der anderen die Pistole und das Messer ihm
aus dem Gurt. Dann sprang er wieder aus die Füße:
das Gewehr hielt er im Anschlag.

„So, " sagte er , „siehst, so macht man 's mit Straßen¬
räubern. Ein Griff, ein Schritt, der mir nicht paßt , und
ich schieße ! Verstehst du mich , Hormayer ? Und treffen
tu' ich, das schwör ' ich dir!

„Jetzt steh auf und geh dort zum Tisch ; da steht ein
Tintensassel — Feder und Papier liegen dabei ! So,
und jetzt schreibst du, was ich dir votier ' ! Kein Wort
mehr oder weniger . Hast du mich verstanden ? Ich weiß,
du schreibst ganz gut ! Also vorwärts ! Schreib!

„Ich erkläre hiermit, daß ich mit den heute er¬
haltenen fünfhundert Gulden , die mir Förster Fritz Ax¬
mann gab , ein für allemal abgefunden bin und keine
weiteren Ansprüche mehr machen werde. Ich erkläre , daß
ich bei Axmarn einbrechen wollte, und d ich es war,
welcher den Hund Lord erschossen hat."

Hormayer , der zitternd vor Wut am Tische saß , warf
die Feder hin.

„Das schreib ich net" , sagte er trotzig.
Axmann hob das Gewehr.
Da setzte Hormayer die Feder an und schrieb in

großen ungelenken Buchstaben, was von ihm verlangt
wurde.

„Weiter !" sagte Axmann befehlend.
„Ich erkläre , daß ich nie eine Silbe gegen die Frei¬

frau Otta von Werbach oder gegen Förster Axmann sagen
werde, und daß ich das Schweigen , für welches ich die
obigen fünfhundert Gulden erhalte, nicht brechen werde bis
zu meiner letzten Stunde ."

„So — und jetzt schreibst du deinen Namen und das
Datum darunter. Da hast du das Geld — jetzt geh !"

l Die blauen Scheine flatterten über den Tisch hin.
. Heini Hormayer raffte sie mit einer einzigen gierigen Be¬
wegung -«fammen, - dann erhob er sich mühsam. Roch

erflattern gemeldet , haben genügt , das Fort DouaÄ-
mont sturmreif zu machen , ein anderes Werk wurde

durch einen einzigen Schuß zertrümmert . So¬
bald eine französische Stellung gründlich bearbeitet war,
brach unsere Infanterie zum Sturm vor , während die

Geschütze den dahinter liegenden Raum unter Sperrfeuer
hielten und der Besatzung den Rückzug unmöglich mach¬
ten . Daraus erklärten sich die Ziffern der Gefangenen,
die am Sonntag mit fast 15000 Unverwundeten ange¬
geben wurden . Die blutigen Verluste des Gegners wer¬
ben als äußerst hoch bezeichnet . Es ist hohen Lobes
wert , daß der Feind unter diesen Umständen noch zu
verzweifelten Gegenangriffen angesetzt hat . Fünfmal ver¬

suchte er die Höhe von Douaumont , welche die Umgebung
weithin beherrscht , wiederzunehmen , jedenfalls mit Ver¬

stärkungen , die schnell herangeholt waren , aber unsere
Artillerie hat mit der Infanterie gleichen Schritt ge¬
halten und ihre Batterien nach vorwärts geführt , um
den geworfenen Feind in seinen neuen Linien wieder
unter Feuer zu nehmen . Dazu gehören gewaltige An¬

strengungen der Truppen , genau entworfene Anordnun¬

gen der Führung , die in glücklichstem Einklang stehen.
Es sind dies Waffentaten unvergleichlicher Größe,

sie geben uns die Ueberzeugung , daß wir unserer Hee¬

resleitung , ihren Entschlüssen und Handlangen mit der¬

selben Sicherheit vertrauen dürfen , wie der unerhörten
und beispiellosen Tatkraft unserer kämpfenden Held -en.

Es tritt aber auch nicht nur in Deutschland und
bei unfern Verbündeten , sondern auch bei Beurteilers,
die uns wenig günstig gesinnt sind , immer wieder der

Vergleich des deutschen Stoßes mit der großen fran¬
zösisch - englischen Offensive im Herbst hervor und wir
dürfen sagen , daß das Ergebnis dieser Betrachtungen
nicht zu unfern Ungunsten ausfällt , weder in den wirk¬
lichen Leistungen noch in der Art der Bekanntgabe , ganz
Pt geschweigen von dem deutschen Schweigen vor der
Tat und dem pomphaften TagÄbefehl des Generals
Jvfsre.

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

WTB . Paris , 20 . Febr . Amtlicher Bericht von
Montag nachmittag : In Belgien beschossen un¬
sere Batterien die deutschen Einrichtungen gegenüber von
Steenstraate . In der Champagne gelang es dem
Feind in der Gegend der Farm von Navarin , im Nor¬
den von Souain , durch einen Handstreich in einen Teil
unserer vorgeschobenen Linien und unseres Unterpützungs-
grabens einzudringeu . In der Gegend nördlich von Ver¬
dun dauert die heftige Beschießung fort , besonders in
dem mittlerer : Abschnitt und in dem rechten Abschnitt
gegen Norden . Aus die Cote du Psivre wurde kein
neuer Angrifssversuch gemacht . Gestern am Abend ver¬
suchten die Deutschen wiederum mebrerem -rle . uns das
Dorf Douaumont zu entreißen . Ihre Anstrengungen
brachen sich an dem Widerstand unserer Truppen , die
auch durch die wütendsten Angriffe nicht zum Weichen
gebracht wurden . Im Fort Douaumont , das eng um¬
schlossen bleibt , ist die Lage unverändert . Aus dem Ge¬
lände im Norden des Dorfes Vaux ist der Kamps we¬

niger heftig . Im Woevre nahin der Feind gestern abend
und im Laufe der Nacht eine lebhaftere Haltung an.

! Die Eisenbahnstation Eix wurde durch Angriff und Ge-
) genangriff der beiden Gegner genommen und wieder

j genommen . Sie blieb in unserem Besitz . Alle Angriffe
i gegen die Höhe 255 südöstlich von Eix waren nicht im-
? stände , uns davon zu vertreiben . Ein weiter südlich an-
! gesetzter deutscher Angriff gegen Manheulles scheiterte
> vollständig . Unsere Artillerie erwiderte energisch die

feindliche
'
Beschießung auf der ganzen Front . In den

schmerzten Ihm vre Mtever von Sem Sturz . Dicht neben
ihm blitzte Axmanns Gewehrlauf.

„ Geh l" wiederholte der Förster nochmals.
Hormayer tastete nach seinem Lodenhütchen, dann

steckte er das Päckchen Scheine ein.
Ohne Gruß, ohne ein Wort wandte er sich der Tür

zu . Axmann blieb dicht hinter ihm, immer die Büchse
im Anschlag haltend.

So schritten sie durch die Stube und über den Vor¬
flur . Dann riß Hormayer die Tür auf.

Mit einem weiten Satz sprang er hinaus ins Dunkle.
Seine eilenden , hastigen Sprünge hallten weithin durch
das tiefe, unendliche Schweigen der Winternacht.

Fritz Axmann stand eine Weile horchend und spähend.
Endlich war die große Männergestalt gänzlich unterge¬
taucht in der Finsternis.

Weit in der Ferne verklangen noch die hastigen
Sprünge , mit denen Hormayer entfloh.

Der Förster trat zurück ins Haus und verriegelte
sorgsam hinter sich die Tür . Dann ging er in die beiden
Stuben und legte vor alle Fenster die beiden Holzladen.

Und nun endlich fühlte er sich ganz sicher. Nun war
er allein mit seinen Gedanken, allein mit dem toten
Hund, welcher ihm ein so treuer Freund gewesen . Mit
einem Au,, , hnen sank er nieder in die Knie neben dem
Körper des toten Tieres.

Fritz Axmann war keine weiche, verzärtelte Natur,
aber diese Nachtstunde hatte sein Gemüt so furchtbar er¬
st ttert, daß er sich kaum mehr aufrecht erhalten konnte.

Er hatte das dumpfe Gefühl, daß alle diese Opfer
- - ch eigentlich vollständig umsonst waren , daß er und

O ta trotz alledem in die Hand dieses wüsten Menschen
g . geben waren.

Auch er ? O Himmel , weshalb auch er ? Was hatte
e . je getan ? Weshalb lud er all diese Qual und Angst
ui o Sorge auf sich . Er streichelte hin über da» Fell sei»«
toten Freundes.

„ Weil ich sie lieb bade," sagte er ganz laut i» die
Still , hinein , „und weil ich alles für sie hingeben würde
mir »uden : mein Leben, alles , was ich habe !"

Er brach plötzlich ab und schlug beide Hände vor da«
Gesicht.

Ubtta." stöhnte er gqanött a«L „Otta l"

Vogesen beschossen wir mehrere feindliche Quarkkere kn
der Gegend von Ban de Sapt.

Abends : In den Ar gvnnen hoben unsere schwe¬
ren und unsere Feldbatterien ihr Feuer auf die Zu¬
gang sstraße des Feindes gerichtet , besonders in der Ge-
gend des Gehölzes von Cheppy . Am Morgen haben wir
bei Hügel 285 eine Mine springen lassen und den Trich¬
ter besetzt. In der Gegend nördlich von Verdun ist
die Tätigkeit der beiden Artillerien noch immer sehr leb¬
haft , außer im Abschnitt westlich der Maas , wo eirr
gewisses Nachlassen der feindlichen Beschießung gemel¬
det wird . Die Deutschen haben im Laufe des Tages meh¬
rere Teilangriffe versucht , die durch unser Feuer und
unsere Gegenangriffe zurückgewiesen wurden . Besonders
westlich des Forts Douaumont haben unsere Truppe»
einen Kampf Mann gegen Mann geliefert - Der Gegner
wurde aus einer kleinen Redoute vertrieben , in der er !
sich hatte einrichten können . Im Woevre sind zwei
Angriffe auf Fresnes vollständig gescheitert . In Lo-
thringen hat sich unsere Artillerie sehr tätig gezagt
in den Abschnitten Rcillon , Domevre und Badenweiler.
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WTB . Per « , 29 . Febr . Wie die schweizerische
Depeschenagentur aus Genf erfährt , treffen in Lyon seit
48 Stunden unaufhörlich zahllose Sanitäts¬
züge ein . Alle Spitäler der Stadt und des Südostens
sind mit Verwundeten belegt . «

Ein Armeebefehl Joffres.
WTB . Berlin , 29 . Febr . Unter den in de»

letzten Tagen erbeuteten Papieren befindet sich folgender

„ Gr . H . Qu . Gen . Stab Nr . 18630 . G : h im . 31.
Januar 1916 . (Unterschrift . ) Anweisung für die Ober¬
befehlshaber der Heeresgruppen . Mehrfach h : t der Fand
in der letzten Zeit an verschiedenen Stellen unserer Front
kleine örtliche Angriffe gemacht . Jedesmal hat er Er¬
folg gehabt und ihn behauptet . Dieser Zustand kann nicht
fortdauern , ohne die Stimmung der Armee zu drücken.
Ich kann nicht Anlassen, daß die Zeitspanne des Abivar-
tens , die wir durchmessen , zur Tatenlosigkeit führt . Tie
Führung aller Dienstgrade muß sich daraus einrichten,
den deutschen Unternehmungen zuvorzukommen und sie
zurückzuweisen . Das wird sich , ohne die Infanterie all¬
zu großen Verlusten auszusetzcu , dadurch erreichen lassen,
daß jedesmal die gesamte zur Verfügung steh nde Artil¬
lerie (schwere Artillerie , Feldartillerie und Grahenartil-
lerie ) unverzüglich zur Wirkung gebracht w ' rd unter ei¬
nem Einsatz von Munition nach Ermessen . Ans diese
Weise werden die Gegenangriffe gelingen können , in¬
dem sie enüveder sofort einsetzen und dem Feind keine
Zeit lassen , sich einzurichten , oder sobald als möglich , aber
dann nach einer neuen und gründlichen Artillerievorbe¬
reitung . Tie Anweisung vom ÜO . Januar 1915 g

' bt
hierzu alte notwendigsten Fingerzeige . Gez . Joffre .

"

Die Kämpfe in Flandern.
WTB . London , 29 . Febr . General Haig pr-ttch-

tet von gestern : Gestern abend schlugen wir einen fer¬
nen Angriff der Teuischen südöl lich von Albert zurück.
Der Feind ließ südlich vom Kanal von La Bassee eine
Mine springen , die an unseren Schützengräben einigen
Schaden anrichletc . Heute herrschte Artillerietätigkeit
bei Anders und am Kanal von Ppcrn nach Comines.

Die Lage im Osten.
WTB . Wien , 29 . Febr . Am . lich wird Verlautbart

wm 29 . Februar 1916 mittags:
Russischer und südöstlicher Kriegsschau¬

latz: Nichts Neues.
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„Und dann warf er sich hin über den Hund, der sein
»treuer Kamerad gewesen so lange , und wühlte sein Ant-

tz tief in das Fell des Tieres.
So lag er noch in einer halben dumpfen Bewußt-

chgkeit, als schon die Morgensonne ihre Strahlen durch
ie Löcher in den Läden eindringen ließ und goldene
ringel auf den weißgescheuerten Fußboden malte.

Da erst erhob sich Fritz Axmann . Schwankenden
-chrittes ging er nach dem Tisch, faltete die Schrift Hör»

myers zusammen, welche dort noch lag , und verwahrte
e in seiner großen Brieftasche ; dann zog er den toten
mnd hinaus auf den Hausflur . Und dann stand er wieder
,ie in tiefe Gedanken verloren.

Gestern hatte er sich noch als ein freier Mann gefühlt,
ir wußte , daß Aga ihn noch immer liebte . Sie würde
as , was er ihr anvertraut hatte, nie verraten . Sie war

M ja so grenzenlos dankbar. Aber heute — heute war
r vollständig unfrei . Abhängig von einem rohen , gewalt-
ätigen Menschen, welcher kein Mittel scheuen würde, die
Situation auszunutzen.

Wenn Otta nicht gewesen wäre, hätte Fritz Axma»»

ielleicht mit einem raschen Entschluß diesem Leben ein
ende gemacht ; aber das konnte und durfte er nicht . Er
atte die Sorge für sie freiwillig übernommen , er mußte
eine Pflicht erfüllen um jeden Preis.

„Um jeden Preis !"
Er sprach di« Worte laut vor sich hin . Sonderbar

wüten sie wider in der großen Stille , welche ihn umgab,
sie klangen wie ein feierliches Gelöbnis , das dieser Mann ^
ich selbst und seinem Gott leistete ; sie klangen wie ein

schwur der Treue , welcher gehalten werden soll in alle

bwigkeit.
!

In dem kleine« Iagdschlößchen war auch in dkeftr
kacht da« Lämpchen in Elisabeths Schlafgemach nicht für
ine einzige Stunde erloschen. Aber diesmal saß die jungt
fron nicht a« Fenster, hinaurspähend in die Nacht. Di«««

iral saß st« nebe» der Wieg «, in welcher ihr kleiner Knabe
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Der russische Kriegsbericht.
WTB . Petersburg , 29 . Fcbr . Amtlicher Bericht

m gestern . Westfront : Südöstlich von Fricdcichstadt in
oer Nähe der Mündung der Lanze und in der Gegend
von Jlluxt heftiges Artillerie - , Maschinengewehr- und
Geivehrfeuer . In Galizien an der mittleren Strypa in
der Nähe von Buczacz vereitelten wir den Versuch des
Gegners , sich unseren Gräben zu nähern . — Kaukasus:
Iie Verfolgung des Gegners dauert an.

Schiffsvcrluste.
WTB . Stockholm , 29 . Febr . Ter Dampfer Knipp-

la (M8 Bruttoregistertonnen ) aus Göteborg , mit einer
Ladung Zucker von Trelleborg nach Göteborg unterwegs,
ist gestern mittag südlich von Falsterbo auf eine Mine
gelaufen und gesunken . Die Besatzung ist gerettet.

WTB . London , 29 . Febr . Wie die Lloyds mel¬
den, ist der englische Dampfer Southsord versenkt wor¬
den. Zwei Mann sind umgelommen . — Bei der Ver¬
senkung des russischen Dampfers Petshenga sind sieben
Mann der Besatzung umgekommen. (Notiz : Ein Damp¬
fer Southsord findet sich nicht in Lloyds Register . Ver¬
mutlich handelt es sich um den Dampfer Southpvrt
— 3588 Brutdoregistertonnen . —^

WTB . Have», 29 . Febr . (Agence HavaS.) Der Schlepper
Au Revoir ist von einem Unterseeboot torpediert und versenkt
worden . Die Besatzung ist gerettet . — (Notiz : Lloyds
Register führt einen Dampfer Au Revoir mit 1058 Tonnen
auf , der in Boulo -me beheimatet ist.)

WTB . London , 29 . Febr . Amtlich wird mit-
getei

'lt : 72 Passagiere des Dampfer „ Maloja " wurden !
gerettet , 49 werden vermißt , 93 Mann der europäischen !
Besatzung wurden gerettet , 20 werden vermißt . 137 !
Mann der Eingeborenenbesatzung wurden gerettet , 86 !
werden vermißt . !

Der Krieg mit Italien . !
WTB . Wie » , 29 . Febr . Amtlich wird verlautbart !

Äom 29 . Februar 1916 mittags : !
Italienischer Kriegsschauplatz: Gestern

nachmittag war das italienische Geschützfeuer gegen Teile
des Görzer Brückenkopfes und die Hochfläche von D o-
berdo wieder heftiger . i

Aus dem italienischen Ministerrat.
WTB . Mailand , 29 . Febr . Der „ Eorriere della

Sera schreibt zu dem gestrigen Ministerrat : Wir glau¬
ben nicht fehl zu gehen in der Annahme , daß der Mi-
pisterrat hauptsächlich beschlossen hat, in der ersten Sit¬
zung Kammer keine politischen Mitteilungen zu ma¬
chen. - »» Eine römische Meldung des genannten Blattes
besagt : Die offiziellen Vertreter der interventionistischen
Partei hielten gestern eine Versammlung ab . Nach schar¬
fer Kritik der bisherigen Regierungspolitik wiesen die
Redner auf die für Italien bestehende Notwendigkeit
hin, den Krieg im engsten Anschluß an die anderen Vier¬
verbandsmächte, also auch gegen Deutschland zu führen.

Der türkische Krieg.
WTB . Konstantinopel , 29 . Febr . Das Haupt¬

quartier teilt mit : An der Jrakfrvnt wurde in der
Nacht zum 22 . Februar ein feindlicher Versuch , über¬
raschend gegen unsere Stellung bei Felah -ie vorzurücken,
leicht zurückgewiesen . Am 23 . Februar versuchte deü
Feind, gegen unseren linken Flügel ungefähr ein Ba¬
taillon in Schaluppen zu landen , wurde aber durch unser
Feuer daran gehindert . — An der Kaukasusfcvnk
kein wichtiges Ereignis . — An den Dardanellen
bombardierten feindliche Schiffe vom 22 . bis 24 . Fe¬
bruar zu verschiedenen Stunden und mit Zwischenpau¬
sen Teile der Küste von Avtolien und Rumelien . Sie !
Wurden jedesmal -urch unsere Küstenbatterien gezwungen,
ihr Feuer einzustellen und sich zu entfernen , ohne ir¬
gend ein Ergebnis erzielt zu haben . Einer der feind- ,
lichen Flieger , der die Meerenge überflog, wurde von >
einem unserer Flieger angegriffen und vertrieben.

Kämpse in Aegypten.
WTB . London , 29 . Febr . (Reuter . ) General

Maxwell , der Befehlshaber in Aegypten, berichtet: Ein
Gefecht am Samstag endete mit einem entschiedenen Er¬
folg . Der Feind , der unter dem persönlichen Befehl
Nuri Beys , eines Bruders Enver Paschas , stand, hielt
eine starke Stellung südöstlich von Beraum ( ?) . Ein

Angriff der südafrikanischen Infanterie hatte vollen
Erfolg , ebenso ein glänzender Angriff der Dorsetshire
Neomanry , bei dem Nuri Bey getötet, sein Stellver¬
treter verwundet und gefangen wurde . Ebenso wurden
Uvei andere türkische Offiziere gefangen genommen. Au¬
ßerdem wurde ein Maschinengewehr erbeutet . Der Feind
liest über 200 Tote oder Verwundete aus dem Felde.

Neues vom Tage.
Deutschland und Amerika.

WTB . Washington , 29 . Febr . (Reuter .) Deutsch-
Hand beauftragte den Grasen Bernstorff , den Vereinigten
Staaten mitzuteilen , daß die Versicherungen, die bei
der „Lusitania "- und „Arabic "-Angelegenheit gegeben
wurden, noch immer gelten, sich aber nur auf friedlich«
Handelsschiffe beziehen. Wie verlautet , hält Deutschland
daran fest, daß die bewaffneten Handelsschiffe, wie im¬
mer die Bewaffnung sein möge, der Zerstörung ohne
vorherige Warnung unterliegen.

WTB . Washington , 29 . Febr . (Reuter . ) Graf
Bernstorffhat der Regierung mitgeteilt, daß Deutsch¬
land keinen Anlaß sehe , seine Anweisungen zur Vcrser »-
knng bewaffneter Handelsschiffe ohne Warnung abzu-

Sndern, oder ihr Inkrafttreten hinauszuschieben. lver
Vertreter Oesterreich -Ungarns machte der Regierung eine
ähnliche Mitteilung.

Unbegründete Gerüchte.
8MB . Berlin , 29 . Febr . Der „Lokalanzeiger"

meldet : Bon verschiedenen Seiten werden uns Gerüchte
--- wir wissen nicht in welchem Zusammenhang und in
welcher Absicht — mitgeteilt , wonach wieder einmal
englische Friedensangebote gemacht worden oder gar eng¬
lische Unterhändler bereits unterwegs wären . Von zu¬
ständiger Stelle werden diese Ausstreuungen als völlig
unbegründet entschieden zurückgewiesen.

Abreise des Königs der Bulgaren.
WTB . Aobura , 29 . Febr . Der König der Bul¬

garen ist mit dem Kronprinzen Boris und dem Prin¬
zen Kyrill abgereist.

Eine Widerlegung.
WTB . Sofia , 29. Febr . Der griechische Gesandte

in Mm hat unlängst eine angebliche Meldung der Bul¬
garischen Telegraphenagentur dementiert , wonach der grie¬
chische Gesandte in Sofia dem Ministerpräsidenten Ra-
doslawow erklärt habe , Griechenland werde auch dann
neutral bleiben , wenn Bulgarien Saloniki angriffe . Die
Bulgarische Telegraphenagentur erklärt nunmehr , eine
solche Meldung niemals verbreitet zu haben.
Der Prozeß gegen die Schweizer Obersten EgLi

und Wattenwyl,
Diese sind bekanntlich angeklagt , schweizerische Armee¬

nachrichten , sowie fremdländische Dokumente , die zwischen
Ausländischen Amtsstellen im Ausland und '

zwischen so!* '

chen der Schweiz gewechselt worden waren , den Mili-
tärattachees der einen Gruppe der kriegführenden Mächte
übermittelt zu haben . Bei der nun in Zürich begonnenen
Verhandlungen verteidigte sich Oberst Egli damit , daß
eS keinen Nachrichtendienst der Welt gebe, der nur mit
loyalen Mitteln arbeiten könne . Der Schweizerische Nach¬
richtendienst sei bei Ausbruch des Krieges nicht organisiert
gewesen. Um etwas zu erfahren , mußte man sich an
diejenigen wenden, die etwas wußten und daN waren-
die Attachees der Zentralmächte . Als Gegenleistung er¬
hielten diese die Bulletins des schweizerischen General¬
stabs . Diese Mitteilunegn waren Wohl als geheim be-

ichnet , aber dies galt nicht für die verantwortlichen
ffiziere des Nachrichtendienstes. Die Attachees der

Entente erhielten dieselben Bulletins nicht , weil der
schweizerische Generalstab von ihnen auch keine Nach¬
richten bekam.

Oberst v . Wattenwyl sagte aus , daß ihm in Ab¬
wesenheit des Obersten Egli bekannt geworden sei, daß
die Militärattachees der Zentralmächte die Bulletins
erhielten , was ihm nicht besonders ausgefallen sei, da er
sich glehch gedacht habe, daß es sich um eine Gegenleistung
handle . Auf Grund eines Dokuments war übrigens an¬
zunehmen, daß ein Attaches der anderen Mächtegruppen
ebenfalls Einsicht in die Bulletins gehabt habe. Aus die
Frage des Großrichters antwortete Oberst v. Wattenwyl
niemals mit den Militärattachees über den Inhalt de¬
chiffrierter Depeschen gesprochen oder ihnen solch«
gezeigt zu haben. Ter Hauptbelastungszeuae Dr.
Langte aus Montreux hatte vierzehn Monate
im Dienste des Generalstabs gearbeitet . Dr . Langie
schöpfte aus verschiedenen Vorkommnissen, insbesondere
infolge des Auftrags , fünf nordische Depeschen zu ent¬
ziffern , deren Inhalt in keiner Beziehung zvr Schweiz
gestanden habe, Verdacht, daß er nicht allein für den
Schweizer Generalstab arbeite . Weiter sei sein Verdacht
erweckt worden bei der Entzifferung von Depeschen , in
denen Dinge gestanden hätten , die er selbst vorher für
den Generalstab entziffert habe. Der Großrichter teilte
dem Zeugen zur Aufklärung mit , daß diese Dinge aus ei¬
nem Bulletin standen, das den Militärattachees zur Ver¬
fügung gestanden habe . Dr . Langie sagte aus , daß er
an den Militärattachee der russischen Gesandtschaft
die Mitteilung von der Enizifferung ihres Schlüssels ge¬
macht habe, ohne aber den Generalstab zu denunzieren.
Später habe er ans Anraten welscher Vertrauensleute des
Obersten Secretan in Lausanne und des Chefredakteurs
Bonnard in Gens dem Bundesrat von seinem Verdacht
Mitteilung gemacht . Dr . Langie erklärte zum Schluß
seiner Vernehmung , er sei überzeugt von der neutrali-
lätswidrigen Verwendung der von ihm dechiffrierten De¬
peschen. Ans mehreren Zeugenaussagen von Offizieren
des Generalstabs ging hervor , daß die Uebermittlunr
der Bulletins an die Militärattachees der Mittelmächte
Noch weiteren zwei oder drei Offizieren des Geneval¬
stabs, wenn auch nicht offiziell bekannt gewesen sei . Der
Urteilsspruch dürfte am Dienstag gefällt werden.

H>eide Offiziere freigcsprocheu.
L »s Gericht sprach die beide » A«- eklagte » frei . Die
Rast.« trägt der Staat.

Freiherr v. Richthofen -Darm - dorf -st.
WTBi Javer , 39 . Febr . Heute morgen ist auf Mohl-

höhe bei Slriegau das Mitglied der preußischen ^ ren-
hausek, Freiherr von Richthofen - Darmsdorf gestorben

Keine Reklamationen mehr in Gn - l«n<
WTB . Berli «, 1 . März . Nach einer Depesck -; deS

. Berlin !-! Tageblatts ' aus Haag meldet die . Daily Mail ' ,
daß in England baldigst ein königlicher Erlaß ergehen werde,
wonach ledige Männer im Alter unter 30 Jahren nicht mehr
reklamiert werden können, auch wenn sie in Munitionsfab¬
riken, Zeitungen usw. beschäftigt sind.

Amtliches.
Da - Proviantamt Stuttgart kauft Heu «. Stroh
zu den gesetzlichen Höchstpreisen auf. Diese betragen:

Für Heu: bis auf Weiteres 1 . bei Heu von Kleearten
(Luzerne, Esparsette , Rotklee , Schwedenklee , Geldklee, und
Weißklee usw .) 7 Mk. 50 Pfg . f . d . Ztr . 3 . bei Wiesen-
und Feldheu (Gemisch von Süßgräsern , Kleearten und Fut¬
ter !, Lutem ) 6 Mk . — Pfg . f. d . Ztr . Für gepreßtes Heu
wird ein Zuschlag von 30 Pfg . für den Zentner gewährt.

. Für Stroh: bei Lieferung bis einschließlich 30 . April
1916 1 . bei Flegeldruschstroh 3 Mk. — Pfg . f . d . Ztr.
3 . bei gepreßtem Stroh 3 Mk . 87,5 Pfg . f. d . Ztr . (Preß-
lang- und Preßballen) 3 . bei ungepreßtem Maschinenstroh
(Büschelstroh) 3 Mk . 75 Pfg . f. d . Ztr . Die genannten
Höchstpreise schließen die Kosten der Beförderung bis zur
Verladestelle des Ortes , von dem das Heu oder Stroh mit
der Bahn versandt wird , sowie Kosten deS Einladens daselbst
ein . Die Frachtkosten von der Abgangs- bis zur Bestim¬
mungsstation dagegen werden vom Proviantamt getragen.
Die bisher als Ankaufs-Kommissionäre für den Bezirk Na¬
gold aufgestellten Herr Julius Raas , Nagold, und Firma
Köhler u . Pflaum , Weilderstadr , stellen mit Wirkung vom
1 . MLrz1S16 ab ihre Tätigkeit als Kommissionäre ein, blei¬
ben jedvch auch weiterhin verpflichtet, sämtliches von ihnen
aufgekauftes Heu und Stroh dem Proviantamt Stuttgart
zu liefern.

Viehmarkt in Nagold am 2. März 1» L« .
Die Abhal.ung des ViehmarkteS wird unter folgenden

Bedingungen gestattet:
1 . Beginn des C chweinemarktes 8 Uhr , des Rindviehmarktcs 8,/,

Uhr 2. Ter Austrieb auf den Markt darf nur nach vorheriger tiei-
mztllcher Untersuchung am Markteingang erfolgen . 3. Für Schweine
von Händlern nnd giftige amtstierärz liche , für Rindvieh von Händ¬
lern tierärztliche Ges ndheitszermnisse vorzuzeigen Als Händler gelten
auch Landwitte , die übeHhren Wirtschafts - und Gewerbebedarf h naus
mit Tieren handeln . 4. Wiederkäuer und Schweine von Orten außer¬
halb Württembergs dürfen nur dann auf den Markt cedracht werden,
wenn sie die oorgeschrtebene fünf- be w. zehntägige Beodachtungsfttft
anstandslos durchgemacht haben. S. Für sämtliche Wiederkäuer und
Schwe ne sind Ursprungszeugnisse der Ortspolizeibehörde des Herkunfts¬
orts derselben beizubringen. Es muß in ihnen ausdrücklich bezeugt
sein, daß der Herkunftsort weder verseucht ist, noch im Sperr - oder
Beobachtungsgebiet siegt. Für Tiere aus Gemeinden , welche in den
letzten drei Monaten verseucht waren , ist außerdem zu bezeugen, daß
dieselb - n nicht aus einem Gehöft stammen , in weitem in den letzten
drei Monaten die Maul - und Klauenseuche aeherrscht hat . 6 Ver¬
boten ist a . der Besuch des Marktes für Personen aus Sperrgebieten
also besondeis aus Urberberg , b der Auftrieb von Wiederkäuern und
Schweinen aus Ueberberg, und den Sperr - und Beobach ungsgebieten
anderer Oberämter , sowie c. aus Gehöften ( Ställen ) , iir denen in
den letzten drei Monaten die Maul - und Klauenseuche geherrscht hat
und zwar auch , wenn Tiere aus solchen Gehöften inzwischen den Be¬
sitzer gewechselt haben , d . der Handel vor Marktbegi - n und außer¬
halb des Marktes , e . der Zuttteb durch Beobachtrrn- sgebiete.

Verstöße gegen die Bedingungen haben Zurückweisung
vom Markt und Bestrafung zur Folge.

Landesnachrichten.
RlttMttl, , 1 . März ISIS.

' Verliehe« wurde das Dienstehrenzeichen 1 . Klasse (für
35 jährige Dienstzeit) Freiherr v . Gültlingen, Haupt¬
mann im Ersatz- Bataillon Res .-Jnf . -Regts . Nr . 120.

Ebhanscn, 28 . Febr . Gefr. Joh . Enßlen wurde zum
Unteroffizier , Christof Enßlen zum Leutnant befördert.

o. Haiterdach. Das Geburtsfcst S . M . unseres Königs wurde
auch hie > würdig begangen , cingeleitet früh 8 Uhr durch T <gwacht und
Böllerschüsse ; auch Flaggenschmuck hatte die Stadt reichlich angelegt.
Um Uhr versammelten sich die B amten bürgerlichen Kollegien
und Vereine im Rathaus zu gemeinsamem FestgotteSdienst . Abends
8 Uhr fand im festlich dekorierten und vollbesetzten Lammsaal die Kö¬
nigsfeier statt , eingeleitet mit herzlichen Begrüßungsworten durch den
rührigen Stadtschultheiß A. V. Pfister , der auch da» KönigShoch ous-
brachte , und zur Gestaltung des Festes wesentlich beitrug . Das *an-
sprechende Festgedicht hielt Fräulein Apotheker Jsenberg , die eingehende
und umfassende Festrede Stadtpfarrer Metzger. Ein mit Wärme oor-
netragener lehrreicher Vortrag Über unsere Unterseeboote, erstattet von
Oberlehrer Dagenbach , führte uns auch unsere neueste Waffe vor
Augen . Ein von demselben gef . tttgter , künstlerisch ausgefühtter Ehren¬
schild wurde in Nagelung genommen , und gleich am Abend ein schöner
Ertrag zu Gunsten unserer " erw» ndeter und erkrankten Krieger erzielt.
Der Ehrenschild wird zu bleibendem Andenken an diese schwere Kriegs-
zeit im Rathaus aufbewahrt . Umrahmt ward die ansprechende und
sehr schön verlaufene Feier durch allgemeine volkstümliche Gesänge
und durch dankbar anerkannte schöne Gesang - - und Geigensolis von
Apotheker Jsenberg , der sich mit Frl . Tochter auch um die Klavierbe¬
gleitungen verdient machte. Stadtpfleger Rieger toastete auf einen
Altersgenossen unseres verehrten Landesvarers , den Stadtrat und
Färbermeiste , Schuhmacher , welcher ebenfalls unserer nur zn bald
verlaufenen denkwürdigen Feier anwohnte . Im Namen der Gäste
dankte Gutspächter Köaekamp von Unter schwandorf in recht humor¬
voller Weise. Mit dieser Veranstaltung hat die Stadt Haiterbach den
Beweis erbracht , daß sie auch auf diesem Gebiet voll auf der Höhe
steht.

(-)
' Bietigheim , 29 . Febr. (Leichenländung .)

Ter verwitwete 57 Jahre alle Proviantamtsarbeiter Gott¬
lob Binder ist in der Frühe in der Nähe seiner Woh¬
nung tot in der Metter aufstefunden worden . Man
glaubt, daß es sich um einen Unglücksfall handelt.

(-) Birkach, 29 . Febr. (Einbrecher .) Dieser
Tage brachen, wie bereits kurz berichtet, zwei Stromer
ubmds in einer der Knechtkammern der Kgl. Domäne
KleinHohenheim ein . Sie wurden vom dortigen Gntsin-
spektor , gerade als sie die Sonntagskleider zweier Knech¬
te anzogen , ertappt und festgenommen. Mrs die an die
zuständige Behörde in Stuttgart gerichtete telephonisch«
Bitte , me Einbrecher durch einen Landjäger abholen zw
lassen, kam der Bescheid , daß alle Landjäger mit dev
Fruchtaufnahme bei den Bauern beschäftigt seien : man!
solle die Einbrecher einstweilen ins Ortsqefängnis nach
Birkach abliefern . Dies geschah . Da sie Einbrecher;
aber noch nicht zu Nacht gegessen hatten , mußte ihnen:
der dortige Ortspolizist rasch noch etwas zum Essen be->
sorgen. Leider ließ er in der Äle den Ortsarrest of¬
fen. Die undankbaren Stromer entfernten sich danitz
ungesättigt , aber recht vergnügt . Als der Landiäger dick
Einbrecher tags darauf in Birkach abholen wollte, sanA
man da- Rek leer. . . ,> _ ^



Letzte Nachrichten.
WTB . Pari - , 1 . März . Der „Figaro * schreibt : Mini¬

sterpräsident Briand erschien vorgestern in den Wandelgän-
gen der Kammer und erklärte, daß di« Militärische Lage
gut sei. — Die Zeitungen geben übereinstimmend an , der
französische Segeustotz habe am 26 . Februar begonnen . Die
Deutschen Hütten seither keinen Zoll breit mehr gewonnen.

WTB . Bern , 1 . März . In Besprechung der Lage t »i
Derdu « beschäftigen sich alle Kritiker mit Vermutungen.
Rousset erklärt im . Petit Parisien *

, man wisse jetzt , daß die
Hauptanstrengungen der Deutschen gegen Verdun zielten und
alles übrige nur sen Wert einer Demonstration besitzt«. —

Herve warnt in seinem Blatt „La Victoire * eindringlich,
aus einer augenblicklichen Kamfpause etwa zu schließen , daß
den Deutschen der Atem ausgegangen sei . Ganz Frankreich
erwarte mit Beklemmung die nächsten Berichte.

WTB . Berli », 1 . März . Eine Meldung des „ Berliner
Tageblatts * aus Lugano besagt : Der französische offiziöse
Vertreter des . Secolo * in Paris schildert die « «geheuere
Wucht d»S deutsche« Ansturms bei Verdun . Die Kasernen
des Vierverbands , so sagt er dann , wimmeln von Soldaten
und Rußland wird der Welt binnen kurzem — und zwar
nicht nur auf der eigenen Front — Ueberraschungen bringen.

WTB . Berl « , 1 . März . Aus dem Fruerkrris von
Verdun berichtet ein Mitarbeiter des . Berliner Tageblatts*
unter dem 27 . Februar : Es ist eine neue Seite der Geschichte

hier vor meinen Augen aufgeschlagen , eine zehnfache Ver - ^
größerung des Bildes der Schlacht um Sedan . — Heute >
ist es tief kotig hier überall ; der Schnee hält sich nicht. >
Wir hoffen auf trockene Tage . Ich sprach mit Truppen,
die am 23 . Febr . die Höhe 344 erstürmt haben . Als un¬
sere Artillerie die Höhe völlig Niederhalten konnte , gingen die
Leute los , in die buchstäblich starrenden Hindernisse hinein.
Mit unbeschreiblicher Todesverachtung erstürmten unsere Braven
das furchtbare

'
Feuer der französischen Artillerie bi» sie oben

waren . Zwei Tage lang hielten die Unsrigen auf der Höhe
die mit konzentrischem Feuer von den Franzosen belegt wurde,
wie auf einer Insel aus , bis der ganze Streifen fest in un¬
serem Besitz war . — Auch der Berichterstatter des . Berliner
Lokalanzeigers * hebt die Tatkraft und die Ausdauer der an¬
greifenden Truppen hervor , die die großen Anforderungen
glänzend erfüllt hätten.

Kriegschronik 1915

1 . März : Stark« französische Angriffe in der Champagne wer¬
den restlos abgeschlagen.
— Bon den Oesterreich « » werden in den Karpathen 2000
Russen gefangen.

Vermischtes.
— Türkische Sprachkurse. Die deutsche BorderasiengeseN-

icha,. beginnt mit ihren türm,ch:n « pcachkucjcn in Stuttgart am
Donnerstag den 2 . März. Infolge der zahlreichen aus allen
Berussständen eingelausenen Anmeldungen — sogar die Damen-
weit zeigt großes Interesse für die türkische Sprache — muß.
te ein Teil der Anmeldungen aus einen zweiten Kurs , der aber
auch demnächst beginnen kann , zurückgestellt werden . Es geschah
dies , um den Unterricht bei der Eigenart der türkischen Sprache
möglichst individuell zu gestalten . Für diesen zweiten Kurs
können , wie wir hören , noch einige Teilnehmer angenommen
werden . Es ist erfreulich , welches Interesse sich in allem stir
unsere Verbündeten im Slldosten bei uns zeigt und ist begreif-
sich , wenn man den Bestrebungen der Türken auf Hebung ihres
Nationalbewußtseins helfen will , bei denen sie vor allem auf
die Unterstützung D u sch ands gr ß n Me t lege» ; denn ohne ter
türkischen Sprach: mächtig zu sein , wird es uns nicht möglich
werden , die leider in der Türkei viclverbreitete französische
Sprache zu verdrängen. Wichtig ist es aber auch für unsere In-
dustrie und Handel, wenn ihre Vertreter türkisch sprechen und
vor allem auch türkisch schreiben, da erst vor kurzem ein tür-
kisches Gesetz erlassen worden ist . das allen Handelsgesellschif-
ten , auch den ausländischen in der Türket den Gebrauch der tii»
kischcn Sprache zur Pflicht macht . Anmeldungen für den zwei¬
ten Sprachkurs nimmt das Vorstandsmitglied der württem-
bergischcn Lanüesgruppc der deutschen Borderasienaesellschaft , Herr
Bankvorstand Max Ktaiber, Stuttgart, Lrbanonstraße SS
entaeae n.

Kür die Bchristleitu», »««mbvsrtlich : r » b » ig 8 « « k.
L »» ck und Kerl«« der W. Riekr'lche» ^ vchsr^ er« , Meustei-.
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Sonntag , de« S. März abends 2 8 Uhr ^
im Saale des Gasthofs zum grüne» Baum ^

Vortrag ^
durch Herrn Hauptl . S tro hm -Wörnersberg über:

,Aegypten v . der vurzkanal'
mit etwa 7V Lichtbildern.

Hiezu ist Jedermann freundlichst eingeladen.

Unsere Mitglieder und ihre Angehörigen haben
freien Zutritt . Von Nichlyiiigliedern wird ein
Eintrittsgeld von 30 Psg . erhoben , der Ertrag
hieraus kommt ausmarschierten Mitgliedern zu gut.

Der Ausschutz.

8
8
8
8
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Igelsberg.

Die Vsifrrhr von

etwa 5 Waggon von Erzgrube nach Altensteig Bahnhof und
etwa 500 Kubikmeter Sägholz vom Staatswald Pfalz¬
grafenweiler, Erzgrubersteig und Schnapperle verakkordiert
sofort und sind tüchtige Fuhrleute eingeladen.

Hoytzaudiung ^
Telefon Nr . 1.

Altensteig.

Ohne Beigabe vo» Eier« ist V
VAndre Hofer s

Sieges - Kuchen
fix und fertig backbereit.

Feinste Kucheu -Mafsc mit Citroneu -, Banille-
- und Choeolade- Geschmack -

in Pakets L 8V Pfennig
frisch eingetroffen bei:

Ehr. Vnrghard jr. D

K. F-rstimt Mrzrafrimkilkr.

Am Montag , de » s März
RSRS , vorm. 11 Uhrim Schwanen
in Pfalzgrafenweiler aus Staats¬
wald 59 Unt . Buchmiß und 138
Unt . Altverhäng — - 46 bestellie
Rotbuchen mit Fm . 13 III . , 25 IV.
und 3 V . Klasse.

K. Forstamt Klosterveicheubach.

Holz - Verkauf.
Am Dienstag , den 7 . März

1V1S , vorm 10 Uhr im Lamm
in Kiosterleichenbach aus VI . 12
Unt . Bäiloch 11 BuchrnstLmme mir
Fm . : 2,1 .5 il ., 0,50 ill . und 3,81
IV . Kl . , ferner aus V . 17 und Vl.
11 . 2700 Bohneusteckeu und aus
Distrikt i Ml . . V . und VI . Beiz.
Holz : Rm . : Buchen : 28 Scheiter.
115 Anbruch ; Weymutsforchen
Roller 70 je 2 m lg . und 22 je
1 m lg . , Fi . , Ta . u . Fo . : 33
Prügel und 302 Anbruch.

Lorverzeichnisfe unentgeltlich von
der K . Forstdirektion , Abteilung für
Holzverkauf , Stuttgart.

mit runder Pappbüchse
(innen Pergamentbezug)

ideale Verpackung für Honig,
Gesälz , Kraut u s.w.

mit Pergamentschlauch
für denselben Zweck, jedoch
billiger als obige Verpackung,
sowie alle sonstigen Feldpostschachteln
empfiehlt die

Altensteig.
Eine

Wohnung
hat zu vermieten

Bäcker Wurster.

zn« Zeitungsversaud ins
Feld (gummirt)

empfiehlt die

imiMnbev

W. Rieker 'fche Vnchhdlg.
Altensteig.

Schernbach.

Stangen - Verkauf.
Am Samstag , den 4 . März , nachmittags 1 Uhr
verkaufe ich bei Herrn Louis Koch hier» nachfolgende
Flchienstangen:

Ca . 330 Stück Baustangen iS. Klasse
300 k» lü . ..
100 »» n . ..

10 m . ..
245 Hagstangen i . ..
300 »t »r »r n . ..
130 »» . r, m. . .
370 Hopfenstangeni . . .

90 , , il . „
Die Stangen lagern sehr günstig zur Abfuhr und sind

Liebhaber eingeladen.

Hugo Böckiug» Gutsbesitzer-.

Egenhausen , 1 . März 1916.

Danks
Für die uns beim Hin-

fcheiden unseres lieben Vaiers,
Bruders , Schwieger - und
Großvaters

MichaelKühnle
erwiesene Teilnahme , für das

überaus große Leichenbegängnis, für die trostreichen
Worte des Herrn Pfarrers und den erhebenden
Gesang des Herrn Lehrers mit seinen Schülern
sagen innigsten Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

I
Nr 8inä sm llüMör8tsg, äkli 2 . Mrr

im 8 - Schot „rur ? ost " in liZgsIlt

Immer Ilr. 1ü
von 11 bi8 3 Hin

ru sprechen.
6a,vk-6oiiilliZ,ttäit6 3o?d

Oarl ^7«i1 L 6o.
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